
Die	grünen	Kinder
oder	
Eine	Beschreibung	seltsamer
Begebenheiten	in	Wolhynien,	
verfertigt	von	William	Davisson,
dem	Medicus	Seiner	Königlichen
Majestät	
Johann	Kasimir

Diese	Ereignisse	trugen	sich	im
Frühjahr	und	im	Sommer	1656	zu,	als
ich	ein	weiteres	Jahr	in	Polen	weilte.
Einige	Lenze	zuvor	war	ich	ins	Land
gekommen,	eingeladen	von	Maria



Luisa	Gonzaga,	der	Gemahlin	des
polnischen	Königs	Johann	Kasimir.	Als
königlicher	Medicus	und	als	Verwalter
der	königlichen	Gärten	sollte	ich	tätig
werden.	Die	Einladung	einer	solch
ehrwürdigen	Persönlichkeit	konnte	ich
nicht	ablehnen,	auch	gaben	gewisse
private	Umstände	ihr	Teil	dazu,	von
welchen	zu	sprechen	an	dieser	Stelle
jedoch	nicht	nötig	ist.
Auf	meiner	Reise	nach	Polen

empfand	ich	durchaus	ein	Unbehagen.
Ich	kannte	dieses	Land	nicht,	das	so
weit	entfernt	lag	von	der	mir
bekannten	Welt.	Ich	sah	mich	als	einen
Ex-Zentriker	an,	einen	Menschen,	der
sein	Zentrum	verlässt,	in	dessen
Bannkreis	er	weiß,	was	er	zu



gewärtigen	hat.	Es	war	mir	bange	vor
den	fremden	Sitten,	dem	hochwilden
Temperament	der	Völker	des	Ostens
und	des	Nordens,	vor	allem	aber
machte	ich	mir	Sorgen	ob	der
unvorhersehbaren	Witterung,	der
Kälte,	der	Feuchtigkeit.	Nur	zu	gut	war
mir	das	Schicksal	meines	Freundes
René	Descartes	im	Gedächtnis,	der
einige	Jahre	zuvor	auf	Einladung	der
Königin	von	Schweden	zu	deren	kalten
Palästen	im	fernen	Stockholm
aufgebrochen	war,	wo	er	sich	eine
Erkältung	zuzog	und	in	der	Blüte	seiner
Jahre	und	seiner	Geisteskräfte	verstarb.
Welch	ein	Verlust	für	die	gesamte
Gelehrtheit!	In	der	Befürchtung,	ein
ähnliches	Los	zu	erleiden,	brachte	ich



aus	Frankreich	einige	der	besten	Pelze
mit,	doch	im	ersten	Winter	schon	sollte
sich	zeigen,	dass	sie	zu	dünn	und	zu
fein	waren	für	das	Wetter.	Der	König,
mit	dem	mich	rasch	eine	aufrichtige
Freundschaft	verband,	schenkte	mir
einen	Wolfspelz,	der	bis	zu	den
Fußknöcheln	reichte.	In	diesen	Pelz
hüllte	ich	mich	von	Oktober	bis	April.
Auch	während	der
Reiseunternehmung,	die	ich	hier
beschreiben	möchte	–	im	März	fand	sie
statt	–,	habe	ich	ihn	getragen.	Denn
wisse,	werter	Leser,	dass	die	Winter	in
Polen,	wie	überall	im	Norden,	sehr
streng	sein	können	–	imaginiere	Dir,
dass	dann	der	Weg	nach	Schweden
über	das	wie	Stein	gefrorene	Mare



Balticum	führt,	und	auf	vielen	vereisten
Teichen	und	Flüsschen	hält	man	zum
Karneval	Jahrmärkte	ab.	Da	die
Winterzeit,	in	der	die	Pflanzen	unter
einer	Schneedecke	verborgen	liegen,
lange	währt	in	diesen	Breiten,	bleiben
dem	Botaniker	nur	wenige	Monate	für
seine	Forschungen.	So	widmete	ich
mich,	nolens	volens,	den	Menschen.
Ich	heiße	William	Davisson,	Schotte

bin	ich,	zu	Aberdeen	geboren,	doch
viele	Jahre	brachte	ich	in	Frankreich
zu,	wo	die	Stellung	des	königlichen
Botanikers	meinen	Werdegang	krönte
und	wo	ich	meine	Schriften	publizierte.
Auch	wenn	in	Polen	kaum	jemand
diese	Studien	kannte,	begegnete	man
mir	mit	Achtung,	herrscht	in	Polen


